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FÜR ROT-GRÜN REICHT ES DOCH NICHT MEHR

Niedersachsen auf der Suche nach einer Koalition
einzige Option nur eine Gro-
ße Koalition. „Beides ist in
Niedersachsen nicht so ganz
einfach“, sagte er gestern.

Nach dem vorläufigen amt-
lichen Endergebnis wurde
Rot-Grün am Sonntag in Nie-
dersachsen knapp abgewählt,
vor allem wegen deutlicher
Verluste der Grünen. Die SPD
verbesserte sich auf 36,9 Pro-
zent, gut vier Punkte mehr als
2013. Die CDU kam nur noch
auf 33,6 Prozent, das waren
rund zweieinhalb Punkte we-
niger und das schlechteste Er-
gebnis seit fast 60 Jahren.

Die Grünen rutschten um
fünf Punkte ab auf 8,7 Pro-
zent. Die FDP landete bei 7,5
Prozent, das war ein Minus
von 2,4 Punkten. Die AfD
schaffte mit 6,2 Prozent den
Einzug ins Parlament.

D ie Wahl ist gelaufen, die
Suche nach einer neuen

Regierungskoalition eröffnet:
Nach dem Aus für Rot-Grün
müssen sich die Parteien in
Niedersachsen nach neuen
Bündnispartnern umsehen.

Die FDP erteilte einer Am-
pel-Koalition mit SPD und
Grünen gestern allerdings
erneut eine Absage. „Wir leh-
nen eine Ampel zu 100 Pro-
zent ab“, sagte der Generalse-
kretär der niedersächsischen
FDP, Gero Hocker. Ein Jamai-
ka-Bündnis dagegen ist wenig
beliebt. Die CDU will eine sta-
bile Regierung. Alle sind sich
aber einig, dass der Auftrag
zur Regierungsbildung beim
Wahlsieger SPD liegt.

Bleibt die FDP bei ihrem
Nein, bleibt Ministerpräsi-
dent Stephan Weil (SPD) als

Hält seit 2005 die Fäden
Deutschlands in der
Hand: Angela Merkel.
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Ausgemerkelt?

Von Tobias Wolf

H erbe Verluste bei der
Bundestagswahl, eine
deutliche Schlappe in

Niedersachsen und immer
mehr Kritiker aus den eigenen

Reihen: Kanzlerin und CDU-
Chefin Angela Merkel erlebt
derzeit stürmische Zeiten.

Die Niederlage bei der
Landtagswahl am Sonntag be-

feuert die Debatte um den Kurs
der Union. Zwar warnen füh-
rende CDU-Politiker davor, ei-
nen konservativeren Weg ein-
zuschlagen, doch weite Teile
der CSU sowie das rechte CDU-
Lager fühlen sich vom Rechts-
ruck in Österreich bestärkt.

Zwei Tage vor dem Auftakt der Ja-
maika-Gespräche wird immer deut-
licher: Die ewige Merkel ist
nicht mehr unantastbar, sie ist
– auch in der Union – nicht
mehr unumstritten. Schwindet
nun die Macht der 63-Jährigen,
die seit 2005 vom Kanzleramt
in Berlin aus die Fäden
Deutschlands in der Hand hält?

„Es ist nicht ungewöhnlich,
dass es nach so langer Zeit an
der Regierung Abnutzungser-
scheinungen gibt“, sagt Politik-
wissenschaftler Stefan Wurster
von der Hochschule für Politik
der TU München der AZ. „Das
ist jetzt ganz offensichtlich
auch bei Frau Merkel der Fall.“

„Die brummende
Wirtschaft hat ihr
Zeit verschafft“

Zwar habe die Kanzlerin die-
se Abnutzungserscheinungen
lange überdecken können –
auch, weil die äußeren Um-
stände für sie günstig waren.
„Die brummende Wirtschaft

hat ihr Zeit verschafft“, erklärt
Wurster. Und auch ihr präsi-
dialer Regierungsstil, ihr star-
kes Krisenmanagement und ihr
dadurch hohes internationales
Ansehen seien Merkel zugute
gekommen. „Dieser Stil nutzt
sich weniger schnell ab.“

Laut Wurster hat der merkelsche
Führungsstil allerdings Folgen, die
sich nun mehr und mehr abzeich-
nen. „Die Konsequenz ist, dass
Merkel über die Zeit die Kern-
positionen der Union immer
mehr verwässert hat. Heute ist
gar nicht mehr richtig klar, für
was die CDU eigentlich steht.“
Abschaffung der Wehrpflicht,
Energiewende, Ehe für alle: Die
Kanzlerin habe immer mehr
klassische christdemokratische
Positionen aufgegeben.

Ähnlich sieht es Wurster Kol-
lege, Politologe Werner Wei-
denfeld vom Centrum für ange-
wandte Politikforschung (CAP)
an der LMU München. Er er-
klärt der AZ: „Die Grundschwä-
che der merkelschen Kanzler-
schaft ist ihre schwache pro-
grammatische Bindung zu ih-
rer eigenen Partei.“

„Angela Merkel hat
die Union inhaltlich
stark entkernt“

Zwar habe Merkels Strategie
der asymmetrischen Demobili-
sierung, ihr Verzicht auf klare
eigene Positionen und die
Übernahme populärer Themen
anderer Parteien, bislang funk-
tioniert – auch bei der jüngsten
Bundestagswahl. „Doch das
Problem ist, dass man sowas
nicht ewig machen kann“, er-
klärt Wurster.

Die CDU-Chefin habe inzwischen
eine „rechte Flanke“ aufgemacht –
auch durch ihren, vor allem in
der CSU umstrittenen Kurs in
der Flüchtlingsfrage. In diese
Flanke ist mit der AfD eine rele-
vante politische Kraft aus dem
rechten Spektrum hineingesto-
ßen. „Das hat der Union massiv
Stimmen gekostet.“

Wurster sieht die Union vor einem
großen Problem – inhaltlich wie
personell. Heute sei relativ un-
klar, wo CDU und CSU eigent-
lich stehen. „Merkel hat die
Union nicht nur inhaltlich stark
entkernt, sie hat gleichzeitig
über ihre lange Regierungszeit
hinweg Konkurrenten frühzei-
tig ausgeschaltet. Ein Nachfol-
ger ist nicht wirklich in Sicht“,
sagt der Politologe. Das werde
für die Union künftig noch zu
einer schwierigen Herausfor-
derung. Es drohe eine ähnliche,
wenn nicht sogar schlimmere
Situation wie bei der SPD nach
der Abwahl der rot-grünen
Bundesregierung unter SPD-
Kanzler Gerhard Schröder im
Jahr 2005.

Politologe: Jamaika
ist ein „Geschenk“
für die Kanzlerin

Dass derzeit in der Union
niemand in Sicht ist, der in ihre
Fußstapfen treten könnte, ver-
schafft Merkel nach Ansicht
von Politik-Professor Weiden-
feld allerdings auch Zeit. „Alle
Kanzler hatten keinen Nachfol-
ger, irgendwann kommt der
Knick. Doch Merkel hat es nun
im Grunde selbst in der Hand,
wie es weitergeht“, sagt er. Die
mögliche Jamaika-Koalition
aus Union FDP und Grünen be-
zeichnet der Politik-Experte als
„Geschenk“ für die Kanzlerin.

„Hätte es ein ,Weiter so’ mit Mer-
kel unter einer erneuten Großen
Koalition gegeben, wäre die Ge-
fahr eines Ermüdungsprozes-
ses noch viel größer gewesen“,
erklärt Weidenfeld. Dann hätte
sie wohl das Kohl-Phänomen
von 1998 ereilt. „Mit einem Ja-
maika-Bündnis hingegen ist
ein neuer, spannender Auf-
bruch möglich. Jamaika bedeu-
tet einen Verjüngungsprozess
für Merkel.“

Doch während dieser Jamai-
ka-Reise, sollte sie denn zu-
stande kommen, dürfe Merkel
nicht vergessen, für die Zeit da-
nach zu planen.

Bei der Kanzlerin zeigen sich zunehmend
Abnutzungserscheinungen, sagt der

Münchner Politikwissenschaftler
Stefan Wurster. Warum das so

ist und welche schwerwiegenden
Folgen das für die Union hat
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